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Zivilschutz macht mobil gegen Pandemie
Die Zivilschutzregion St.Gallen-Bodensee ist gerade gebildet worden. Fürs Üben bleibt keine Zeit: Das Coronavirus verbreitet sich rasant.

Daniel Wirth

Ausweis zeigen, Hände desinfizieren,
Körpertemperaturmessen lassen:Wer
indenKommandopostendesRegiona-
len Führungsstabs (RFS) will, wird
streng kontrolliert. Die Schaltzentrale
des RFS für die 16 Gemeinden zwi-
schenGaiserwaldundRheineckbefin-
det sich seitAnfangMonat imCampus
der Interstaatlichen Hochschule für
Technik Buchs (NTB) in der Lachen.

Noch ist es ruhig hier. Die sieben
aufgebotenen Angehörigen des Zivil-
schutzes (AdZ) in ihren hellbraunen
Unformen arbeiten konzentriert. Der
gesamte Bestand beträgt nach der Re-
organisation, die Anfang dieses Jahres
umgesetzt worden ist, 650 Männer,
200 bilden die Reserve. Sie haben in
diesenTageneinenBrief erhaltenvom
RFS. Sie müssen mit einem Coro-
na-Aufgebot rechnen. «Wir bieten im
Momentnur sovieleKräfte auf,wienö-

tig», sagt Felix Keller, Stabschef des
Führungsstabs. Die personellen Res-
sourcen seien zu schonen. Der Ge-
schäftsführerdeskantonalenundstäd-
tischenGewerbeverbandsSt.Gallen ist
im Militär Major im Generalstab. Es
braucheeinenmilitärischenFührungs-
stil, sagt er.DieKrise verlangedas.Wie
langederCorona-Einsatzdauert,weiss
Keller nicht.Wochen?Monate?

DieHotline im
Kommandoposten läuftheiss
ImKommandopostenhatderRFSeine
24-Stunden-Hotline eingerichtet.
Einer, der am Telefon sitzt, ist Melvin
Studerus aus Steinach. Der 25-Jährige
arbeitet imzivilenLebenbeiderSt.Gal-
lisch-Appenzellischen Kraftwerk AG
(SAK). «Ich bin mir der Lage bewusst
und helfe darum gerne», sagt er. Die
SAKhabe ihn sofort gehen lassen.

Gegen 400 Anrufe sind auf der
Nummer 0712722307 eingegangen,

undungefähr 300Mails habendieAd-
resse kpzso@stadt.sg.ch erreicht. Von
Leuten, die in einer der 16Gemeinden
Fragen oder Schwierigkeiten haben in
ZusammenhangmitderCorona-Krise.
DieUnsicherheit ist gross.

Die Mitglieder des Stabs im Kom-
mandoposten stehen imAustauschmit
denVerbindungsleuten indenGemein-
den. InSt.Gallen ist das Stadtschreiber
Manfred Linke. Die Zusammenarbeit
zwischen den Gemeinden der neu de-
finierten Zivilschutzregion läuft gut.
Auch ohne eine Übung; die erste hätte
imNovember stattfinden sollen. Doch
das Coronavirus lässt keine Zeit.

FelixKellerwirdnichtmüde,diebe-
reits aufgebotenenZivilschützer für ihr
Engagement zu loben. Stadträtin Sonja
Lüthi stösst ins gleiche Horn. Die Vor-
steherin der städtischen Direktion So-
zialesundSicherheit ist Präsidentinder
Regionalen Bevölkerungsschutzkom-
mission (RBSK), dem politischen Auf-

sichtsgremiumdernoch jungenRegio-
nalen Zivilschutzorganisation St.Gal-
len-Bodensee.

Corona-Konsultationszentrum
inderRegionSt.Gallengeplant
Lüthi sagt, vergangene Woche habe
sich der Führungsstabmit den Verant-
wortlichen der Spitex-Organisationen
in den 16 Gemeinden ausgetauscht.
Diese spielten in nächster Zeit eine
wichtige Rolle. Personell sei die Spitex
im Moment noch gut aufgestellt, sagt
Lüthi. Doch es fehle beispielsweise an
Desinfektionsmittel. Der Zivilschutz
wolle hier helfen, betont Keller.

Der Stabschef legtderweilWert auf
die Feststellung, dass der Zivilschutz
über kein medizinisches Personal ver-
füge. Angehörige der Zivilschutzorga-
nisation, die im Gesundheitswesen
arbeiteten, würden bewusst nicht auf-
geboten. «Sie braucht es an ihrem
Arbeitsplatz», sagt der Felix Keller

pragmatisch. Ihm wurde am Dienstag
befohlen, den Aufbau eines von drei
Konsultationszentren im Kanton
St.Gallen zu planen («Tagblatt» vom
23. März), mit welchen die Hausärzte
bei den zunehmenden Corona-Ab-
klärungenentlastetwerden sollen.Kel-
ler ist gefordert. Sein Smartphone vib-
riert beinahe unterbrochen. Gefordert
ist auch JaschaMüller, stellvertretender
Kommandant des regionalen Zivil-
schutzes.

Seit Anfang März seien gegen 250
Manntage geleistet worden. Wie viele
esbis zurBewältigungderCoronakrise
inderRegionSt.Gallen-Bodenseewer-
den, ist unklar.Müller istKommandant
der Milizfeuerwehr St.Gallen. Er wur-
de für die EVP in den Kantonsrat ge-
wählt. Lüthi politisiert für die Grünli-
beralen.Keller ist freisinniger Stadtpar-
lamentarier. Die politische Couleur ist
imKommandopostenNebensache.Al-
les dreht sich ums gefährliche Virus.

Wer in den KommandopostenWaldau des Regionalen Führungsstabs möchte, darf kein Fieber und keinen Husten haben. Das wird genau kontrolliert. Bilder: Ralph Ribi

Melvin Studerus aus Steinach bedient die 24-Stunden-Hotline, die
gegenwärtig heiss läuft. DasCoronavirus bereitet den Leuten Sorge.

Der Einsatz der Zivilschützer löst auch viele administrative Arbeiten
aus. In den nächstenWochenwerden zusätzlicheKräfte aufgeboten.

Mit diesen Geräten wird beim Eingang zum Kommandoposten die
Körpertemperatur derer gemessen, die um Einlass ersuchen.


